Ein Testgenerator für den Peilempfänger-Abgleich

Nick Roethe, DF1FO

Den folgenden kleinen Testgenerator habe ich mir gebaut, um auch unterwegs eine Möglichkeit zu haben, den Abgleich meiner Peilempfänger zu überprüfen. Er liefert wahlweise ein 80m-Signal oder ein 2m-Signal, letzteres ohne oder mit Modulation. Der Ausgangspegel lässt sich von 300 nV bis 300 mV in 13 Stufen zu 10 dB einstellen. Dies ist kein Präzisionsmessgerät, sondern eine Abgleichhilfe, und als solche völlig ausreichend für den Abgleich meiner Empfänger. Für Freunde meiner Peilempfänger, die über keinen hochwertigen Messsender verfügen und ihre Empfänger trotzdem selber abgleichen möchten, ist dies sicher eine einfache und preiswerte Lösung.

Das Foto zeigt das kompakte Gerät, es ist in ein Teko-Weissblechgehäuse von 162*68*28mm eingebaut.
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Das Schaltbild auf der folgenden Seite zeigt den recht einfachen Aufbau. Das 2m-Signal wird von einem 48 MHz Oszillator-Baustein erzeugt. Nur seine dritte Oberwelle wird von dem Kreis L1/C8/C10  durchgelassen. Es ergeben sich etwa die gewünschten 300mV am Antennenausgang. Die rechte Hälfte von IC2 erzeugt ein 1kHz-Rechteck für die Modulation. Das Ausgangssignal wird moduliert, indem der 144MHz-Kreis über D4 verstimmt wird. (Falls die Schaltung bekannt aussieht: dies ist genau mein ‚Minifuchs’.) 

Die linke Hälfte von IC2 erzeugt das 80m-Signal, einen unmodulierten Dauerträger. Der Emitterfolger T1 passt das CMOS-IC an die 50 Ohm des Ausgangs an. Über R11 kann der Ausgangspegel auf die gewünschten 300mV eingestellt werden. C13 verringert die Amplitude der Oberwellen.

Der 80m- und der 2m-Ausgang sind miteinander verbunden. L2 verhindert, dass T1/R12 den 2m-Ausgang belasten. Der 2m-Ausgang C8/C10 belastet wiederum den 80m-Ausgang nur unwesentlich.

Es ist immer nur einer der beiden Oszillatoren eingeschaltet. Über den Schalter S2 wird die gewünschte Betriebsart gewählt: 80m Dauerstrich, 2m Dauerstrich oder 2m mit Modulation.

Die Betriebsspannung wird einer 9V-Batterie entnommen und auf 5V geregelt. Die Kontroll-LED geht bei zu

niedriger Batteriespannung aus. 
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Zwischen dem Generator-Ausgang und der BNC-Buchse ist ein Stufenabschwächer eingefügt. Im Schaltbild ist nur eine Stufe gezeigt, tatsächlich sind 7 hintereinander geschaltete Stufen erforderlich. 2 Stufen haben je 10 dB Dämpfung, und 5 Stufen je 20 dB. Damit lassen sich alle Dämpfungswerte von 0 bis 120 dB in 10 dB Schritten einstellen. (Mehr als 20 dB pro Stufe erlauben die verwendeten einfachen Schalter nicht – das kapazitive Übersprechen ist dann auf 2m zu groß.)

Das folgende Bild zeigt den Aufbau von innen:
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Das verwendete Gehäuse wird mit reichlich Trennwänden und einem Federdeckel (in diesem Fall Federboden) geliefert. Dies erlaubt einen HF-mäßig  sauberen Aufbau, bei dem das Oszillatorsignal nicht wild abgestrahlt wird, sondern wirklich nur zur Ausgangsbuchse rauskommt, und der Abschwächer wirklich 120 dB Abschwächung erreicht.  

In der Kammer im Bild ganz links ist die 9V-Batterie untergebracht. In der großen Kammer daneben sind die beiden Schalter S1/S2 und die LED, und eine Platine mit der gesamten Schaltung. Ich benutze eine HF-Lochraster-Platine mit Masselage auf der Oberseite. In den fünf nächsten Kammern sind je ein bis zwei Abschwächerstufen untergebracht, alle längeren Verbindungen sind mit dünnem Koaxkabel ausgeführt. Die großen rechteckigen Durchbrüche in den Trennwänden habe ich mit etwas dünnem Blech zugelötet, um die Abschirmung zu verbessern.

Der Abgleich ist recht einfach: 

S2 auf ‚2m unmod.’: L1 wird auf maximales 2m-Ausgangssignal eingestellt. 

S2 auf ‚80m’: R11 wird auf 300mV Ausgangssignal bei 50 Ohm Last eingestellt, z.B. mit einem Oszillograph 

   (50 Ohm Last nicht vergessen, auf 850 mV Spitze-Spitze einstellen).

Die 2m-Frequenz weicht von der Sollfrequenz selten mehr als 2 kHz ab. Wer einen Zähler hat, kann sie natürlich

  genau zählen und notieren.

Die 80m-Frequenz liegt etwas höher als auf den Quarz aufgedruckt, meist bei knapp 3580 kHz.

Falls der 80m-Oszillator nicht schwingt: einige 4001 haben zu wenig Verstärkung, um auf 3,5 MHz sicher zu schwingen. Insbesondere alte Exemplare aus den 70er/80er Jahren sind betroffen. Bei Matthias Pringel, DL4MHY hat das Verringern von C5 auf 15 pF geholfen. Sonst hilft nur der Austausch des 4001 gegen ein Exemplar eines anderen Herstellers.
Natürlich sind einige Aufbauvarianten denkbar:

Wer schon einen Stufenabschwächer oder steckbare Dämpfungsglieder hat, kann die natürlich statt des 

   ‚eingebauten’ Abschwächers verwenden. 

Wer nur  80m- oder nur 2m-Empfänger abgleichen will, lässt den anderen Oszillator weg. Unbenutzte Eingänge

   von IC2 mit Masse verbinden!

Wer nur den 80m-Teil aufbaut, kann auch 30dB-Abschwächerstufen vorsehen. Dann sind nur 5 Stufen 

  erforderlich: 10-20-30-30-30 dB. Für 30 dB ist RA=820 Ohm und RB =56 Ohm. (Das geht nicht auf 2m, siehe 

  oben!)

Bezugsquellen

Fast alle Bauteile sind bei www.Reichelt.de erhältlich.

Hier die Bestellnummern einiger spezieller Teile:

Schalter S1

MS 500A

Schalter S2

MS 500H

Schalter SX (7 x)

MS 500F


Gehäuse


TEKO 394

Lochraster mit Masse  
RE 201EP

48 MHz-Oszillator
OSZI 48,000000

Die beiden folgenden Teile sind bei www.funkamateur.de erhältlich:

Neosid BV5118.30

VariCap BB221
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